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Zur Lage .
Vertagung der Aussprache zwischen

Kaiser und Kanzler .
Heute sollte an Bord der „Deutschland" im Kieler-

Hasen die entscheidende Aussprache zwischen dem Kaiser
und dem Reichskanzler erfolgen . Der am Samstag abend
in Donaueschingen erfolgte plötzliche Tod des Grafen
v . H ü lf e n - H a e s e l er , des Chefs des Militärkabinets ,
hat eine Aenderung der Reisedispositionen des Kaisers
geboten . Der Kaiser wird nicht nach Kiel gehen , son¬
dern ist nach einem Besuch der Groß,Herzogin Luise in
Baden -Baden gestern nach Donaueschingen zurückgekehrt
und wird von dort aus direkt nach Berlin fahren , wo
er dann endlich den Vortrag des Fürsten Bülow wird ent¬
gegennehmen können.

Wenn in den letzten Tagen allgemein angenommen
wurde , der Reichskanzler werde über die Konservativen
stolpern, die es ihm verübelt haben , daß; er am zweiten
Dag der Reichstagsdsbatte den Kaiser nicht in Schutz
genommen hat , so ist es allerdings richtig , daß die
schlimmsten Feinde die Konservativen sind , denn ihre
Fäden reichen bis hinauf zum Thron . Aber gerade von
dieser Stelle aus scheint der konservative Ansturm abge¬
schwächt werden zu sein . Es wird offen gesagt, daß der
Umschwung bei den Konservativen zu Gunsten Bülows
durch Depeschen aus Donaueschingen herbeigc-
führt worden sei . Nun protestieren die Konservativen
plötzlich gegen den Borwurf , daß sie den Fürsten Bü¬
low zu stürzen suchten. Die „ Krenzzeitung " er¬
klärt , man habe den Artikel der „ Konservativen Kor¬
respondenz"

, der gegen den Fürsten Bülow gerichtet schien,
mißverstanden . Es sei nicht beabsichtigt gewesen ,
„ dem Fürsten Bülow das Vertrauen zu entziehen oder
ihm in ernster Stunde gar Schwierigkeiten zu machen .

"
Auch die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " ist
überzeugt , daß die Konservativen „ den Rücktritt des Kanz¬
lers nicht wünschen , sondern aus vaterländischen und po¬
litischen Gründen lebhaft bedauern und gerade jetzt für
eine Gefahr erachten würden "

. Dagegen bedauert die na -
tionalliberale „ M agdebur gische Z eitun g

"
, daß der

Reichstag geglaubt habe, „ den verantwortlichen Minister
sch oncn und die schärfsten Pfeile des nationalen Un-

tvcmi deine Schrift dem Renner nicht gefällt,
- So ist cs schon ein böses Zeichen ;
Doch wenn sie gar des Narren Lob erhält.

So ist es Zeit , sie auszusircichen .
Lhr . Z . Geliert .

9m Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman noch C . M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck vertsten .)
Gsrtsetzung.)

Viertes Kapitel .
Mr . Roß sprach wahr , als er sagte, daß das Ge¬

heimnis von „ Colde-Fell " die Aufmerksamkeit ganz Eng¬
lands und SckMtland 's erregt und größeren Aufruhr
hervorgerufen hätte als irgend ein Fall seit langer ,
langer Zeit .

Colde-Fell selbst war eins der schönsten Güter int
ganzen , sonnigen , herrlichen Schottland . Es lag un¬
gefähr drei Meilen von der Stadt Athole entfernt und
war von der schönsten und malerischten Szenerie um¬
geben . Das Gebäude selbst, ein ausgedehnter , grauer
Ban, war in altem Stil erbaut und voller Ueberrafch-
ungen für den Eintretenden ; grüner Efeu rankte sich
an den schlanken Türmen in die Höhe ; die Außenseite
wirkte höchst malerisch, und das Innere war nicht min¬
der schön. Tie Zintmer waren groß und luftig , hell
nnd behaglich; sie waren immer mit frischer Luft und
Sonnenschein angefüllt . Ein altertümliches , echt schot¬
tisches Haus mit Fenstern , die beinahe ebenso groß wa¬
ren wie die Zimmer , mit langen Korridoren und breitem
Treppenhaus ; ein Haus , in dem die Musik der Kinder-
stimmen, der Laut sorglosen, fröhlichen Gelächters hätte
erklingen müssen ; ein Haus , wo die Fußtritte der Klei¬
nen in den weiten Korridoren hätten widerhallen sol-
lcn . Stattdefsen lebten zwei Menschen darin , die , so-
daid sie allein waren , immer still und unglücklich
Karen . Man h .. t !e es das „ Haus der grauen Schatten "
Wmneu können , denn der Schatten , der darüber lag,war der zweier unglücklicher Leben.

Willens, gegen die Person des Monarchen lenken zukönueu.
" Viel beachtet worden ist ein Artikel der frei¬

konservativen „P o st" , in dem gegen die Person des Mo¬
narchen die allerschärfsten „Pfeile des nationalen Un-
wßllens " gerichtet werden . In dem Artikel wurde ge¬
fordert , daß das S ta a t s m i ni ste r i u m in seiner
Gesamtheit mit dem Reichskanzler demissionieren
solle.

Die Stimmung im B uu d esr a t s a u s s ch u ß.
Von der vierstündigen Sitzung des Bundesratsaus¬

schusses für auswärtige Angelegenheiten erfährt das „Ber¬
liner Tageblatt " noch , daß die Vertreter der Bundesstaa¬
ten . Ei nsp ra ch e erhoben haben gegen die Rund -
reif eg) v l iti k , die feit einigen Jahren bei uns üb¬
lich ist . Sie haben den entschiedenen Wunsch geäußert ,der Kaiser und die Leiter der auswärtigen Politik möch¬
ten nicht andauernd aus verschiedenen Weltge¬
genden regieren . Sie haben auch über das viel¬
fache Festefeiern einige Bemerkungen gemacht und
den Fürsten Bülow ersucht , dem Kaiser diese Wünsche
der Bundesstaaten Zu übermitteln . Es sollen ferner in
dieser Sitzung , wie der ' Berliner Vertreter der „Neuen
Freien Presse" erfährt , über das Kaiser - Interview
Ausdrücke der schärfsten Art gebraucht worden
sein. Derselbe Journalist meldet seinem Blatte , eine
dem Hof nahestehende Persönlichkeit habe ihm erklärt ,
daß der Kaiser in größten Zorn versetzt worden
fei sowohl durch den Ton , den die Redner im
Reichstag gegen ihn angeschlagen haben , als auch
dadurch, daß Fürst Bülow ihn gegen die An¬
griffe nicht verteidigt hat .

Ein Dementi .
Wie das Reutersche Bureau aus Amsterdam mel¬

det, ist weder beim Ausbruch des russisch - japani¬
schen Krieges , noch sonst im Laufe des Jahres 1904
ein Pries des deutschen Kaisers Gegenstand ei¬
ner Unterhaltung zwischen der Königin von Holland und
Dr . Kuyper gewesen . Alle daran geknüpften Kommen¬
tare , und ganz besonders soweit sie diese Angelegenheit
mit dem N o r ds e e a b k o m m e n in Zusammenhang
bringen , an welchen Zusammenhang in diplomatischen
Kreisen übrigens niemand geglaubt hat , sind demnach
ohne Wert .

Der Grund und Boden um Colde-Fell war mit
außerordentlichem Geschmack angelegt . Da war ein Zier¬
garten mit schönem , großem Springbrunnen , ein alt¬
modischer Garten voll lieblicher Blumen , die Hefter
Mair so sehr liebte ; ein ausgedehnter Küchengarten ,
wo alle heimischen Früchte zu finden waren . Ferner
gab es ein Gewächshaus , ein kühles und schattiges Plätz¬
chen, das Hefter Blair 's Lieblingsaufenthalt war , und
endlich den schönen Wintergarten , wo der Herr dieser präch¬
tigen Besitzung von der Krankheit befallen wurde , die mit
seinem Tode endigte . Keiner wußte , warum diese schöne,
herrliche Besitzung den Namen „ Colde-Fell " trug ; Hun¬
derte von Jahren führte dieselbe bereits diesen Namen ,
während ein dazugehöriger schöner Wasserarm die Be¬
nennung das „ Weiße Moor " führte .

Tie Blairs waren viele Generationen hindurch im
Besitz von Colde-Fell gewesen . Sie waren eine alte , reiche
Familie . Während sie aber ihren Reichtum vermehrten ,
verringerte sich ihre Zahl zunehmend ; die große Familie
starb aus bis auf einen : — Angus Graham Blair , dessen
plötzlicher und tragischer Tod jetzt als das „ Geheimnis von
Colde-Fell " in jedermanns Munde allseitig bekannt war .
Mr . Blair war immer sehr beliebt gewesen . Er war
ein schöner , stattlicher Mann , stets liebenswürdig und
gastfrei. Von Müttern mit heiratsfähigen Töchtern war
er viel umschwärmt worden , aber er hatte nie an Liebe und
Heirat gedacht, bis er das bezaubernde , kindlich süße Ge¬
sicht von Hefter Carol sah und sich rasend in sie verliebte .
Firmanse gehörte zu seinem Besitztum, und er hatte , als
die Zeiten noch gut waren , auch regelmäßig die Pacht für
die Farm erhalten . Als er sie dann nicht mehr erhielt , ging
er selbst nach Mrmanse , nicht aber in böser Absicht . Er
hatte aber einmal selbst Nachsehen wollen, wie die Sachen
mit dem alten Arzt ständen , und da hatte er sichj noch
ehe er sich darüber klar geworden war , was er tat , wahn¬
sinnig in dessen schönes Kind , Hefter Carol , verliebt .

Angus Graham Blair war ein Mann von durch¬
schnittlichen Talenten , durchschnittlichen Kenntnissen und
Fähigkeiten ; er war weder gut , noch geradezu schlecht ;
die schlimmste Tat seines Lebens war seine Heirat mit
Hefter Carol , da er doch wußre, daß das sch -

' ne Kind
ihn haßte und vor ihm zurückscheute . Das war die grau¬
samste Tat seines Lebens . Wohl fühlte er das heraus ,

Berlin , Ni . Nov . In einem anscheinend offiziösen
Artikel des Lokal - Anzeigers ist gesagt , der Kaiser wisse,
daß der B u n d e s r a t s a u s s ch u ß der Meinung ist , ein
Rücktritt Fürst Bülows würde m diesen schweren
Zeiten , eine schwere Schädigung der deutschen Po¬
litik bedeuten. ^

Die sozialdemokratische Fraktion
des Reichstags

hat ihren Antrag auf Ausgestaltung der Verant -
wortlichkeitdes Reichskanzlers wieder eingc-
bracht . Darnach soll hinter Artikel 17 der Verfassung
eine Reihe von Artikeln über die Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers für seine Amtsführung eingeschaltet wer¬
den. Nach einem Artikel 17 g. soll die Verantwortlich¬
keit des Reichskanzlers sich auf alle politischen
Handlungen und U nt erla s s u n g e n des Kaisers
erstrecken . Der Reichskanzler sei zu entlassen, wenn der
Reichstag es fordert . Die folgenden Artikel 17 d vis
17 i sollen das Verfahren gegen den Reichskanzler im
Falle einer Verletzung seiner Amtspflicht regeln . Der
Reichstag soll gegen den Reichskanzler Anklage er¬
heben, wenn er ihn für schuldig hält , durch eine von
ihm zu verantwortende Handlung oder Unterlassung vor¬
sätzlich oder grob fahrlässig seine Amtspflichten verletzt ,
namentlich verfassungswidrig gehandelt oder sonst das
Wohl des Reiches geschädigt zu haben . Danrit soll die
Anklage wegen solcher Handlungen des Reichskanzlers ver¬
bunden werden, die unter das allgemeine Strafgesetz fal¬
len . Es soll ein Staats gerichts Hof für das
Deutsche Reich eingerichtet werden, der aus 24 bei
Beginn jeder Legislaturperiode vom Reichstag zu er¬
nennenden Mitgliedern bestehen soll. Beim Verfahren
vor dem Staatsgerichtshof sollen die Bestimmungen des
Gerichtsverfassungsgesetzcs sinngemäß Anwendung finden .
Im Falle einer Verurteilung ist der Reichskanz¬
ler seines Amtes stets verlustig zu erklären . Das
Recht der Begnadigung oder Strafmilderung gu Gun¬
sten des ' Verurteilten darf nur ans Antrag des Reichs¬
tags ausgeübt werden ; außerdem kann der Reichskanz¬
ler vor den ordentlichen Gerichten aus Schadenersatz be¬
langt werden , falls er dem Reiche durch Anweisung ei¬
ner vom Reichstag nicht genehmigten Ausgabe oder durch
eine strafbare Handlung Schaden zugcfüat hat .

doch entschuldigte er sich stets damit vor sich leicht, daß
seine Liebe zu ihr das stärkste in seinem Leben wäre .
Während seiner höchst traurigen Werbung kam ihm oft
ein guter Impuls , das schöne Kind nicht gegen seinen
Willen zur Heirat zu zwingen , aber seine Liebe war selbst¬
süchtig und grausam . Er sagte sich dann immer vor ,
daß sie nur ein Kind wäre , daß er kein Unrecht an ihr
beginge, daß, wenn sie erst verheiratet wären , sie schon
lernen würde , ihn zu lieben , und daß er doch alles für
sie getan hätte , was nur immer in seiner Macht stand,
daß er ihren Vater rettete und sie versorgte, daß er ihre
Tante beglückte ; daß er ihre liebe Heimat vor gänzlicher
Zerstörung bewahrte . Sicherlich könnte sie ihn doch nach
alledem lieben ! Er achtete gar nicht auf all ihre Bitten ,
ihr Flehen nnd ihre Warnung . Was konnte solch Kind
denn auch wissen ? Ihre Tante hatte diese Verbindung
ja förmlich herbeigefehnt, und ihr Vater war über die
Heirat mehr als erfreut . Ihre schwache, echt mädchen¬
hafte Weigerung lockte ihm nur ein Lächeln ab ; er liebte
sie im Gegenteil nur noch mehr wegen ihres Widerstands .
Er , der von allen so eifrig umschwärmt wurde , ward auf¬
gestachelt durch ihren Trotz.

Doch, obwohl selbstsüchtig und grausam in seiner
Liebe , war er keineswegs schlecht, und wenn er geahnt
hätte , wie unglücklich diese Heirat das schöne Kind ma¬
chen würde , so würde er nicht länger darauf bestanden ha¬
ben. Er dachte gewiß nie, daß lebenslanges Elend da¬
raus entstehen würde .

„ Sie wird mit der Zeit lernen , mich zu lieben " ,
sagte er sich. Und er heiratete sie und nahm sie mir
sich nach Italien , Doch vergebens wartete er auf die
Liebe , die nie kann Er war in den ersten Monaten sehr
geduldig, auch als sein schönes junges Weib nicht auf¬
hörte, zu weinen und sich nach der alten Heimat zu schneit .Er war auch noch geduldig , als er sie nach Colde-Fell
brachte . Er wollte es sich nicht zugestehen, daß er einen
Fehler begangen habe, oder daß ihr Leben zerstört sei.Er tat alles Mögliche, sich ihre Liebe zu gewinnen . Er
känrpfte gegen die sich ihm aufdrängende Ueberzeugung an ,daß sie die Wahrheit sprach, als sic ihm damals sagte, daß
ihre Abneigung gegen ihn nie aufhören , nie verschwin¬
den werde. Er überhäufte sie mit Geschenken , aber das
schöne Gesicht zeigte keine Freude darüber , kein Lächeln.
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Weiter ging dein Reichstag ein sozialdeurokratischer
Antrag zu zur Abänderung des Artikels 11 Abs. 2 der

Reichsversassung dahin , daß zur Erklärung eines Krieges
im Namen des Reiches, außer der Zustimmung des
Bundesrates , auch die des Reichstages erforderlich sein
soll.

Deutscher Reichstag .
Berlin » 14 . Nov .

Am Bundesratstisch sind erschienen v . Bethmann -
5) ollweg und Wermut h . Das .Haus und die Tri¬
bünen sind schwach besetzt. > ^

Präsident Graf jStolberg eröffnet die Sitzung
um 11 Uhr 15 Min .

Zunächst wird die Besprechung der Interpella¬
tion betreffend Arbeitslosigkeit fortgesetzt .

Böhme (wirtsch. Bgg . ) tritt der Behauptung Go¬

thel n S entgegen , unsere Handelspolitik sei schuld an
dem wirtschaftlichen Niedergang und der damit zusam¬
menhängenden Arbeitslosigkeit . Gerade die Handelsver¬
träge haben einen gewaltigen Aufschwung unseres Wirt¬

schaftslebens im Gefolge gehabt . Unsere Auswander¬
ungsverhältnisse sprechen dafür , daß unsere ivirtschaftliche
Lage weit günstiger ist als z . B , diejenige Englands ,
dessen Auswanderungszahl die unsrige um das Zehnfache
übersteigt . Tie hohen Getreidepreise sind auf die hohen
Produktionskosten , befondern die hohen Arbeitslöhne zu¬
rückzuführen. Tie Sozialdemokratie trage an der Land¬

flucht der Arbeiter durch ihre verhetzende Agitation , die

Schuld . Ter Staat sollte staatliche Arbeiten nur an solche
Firmen vergeben, die keine Ausländer beschäftigen. Wir

legen besonderen Wert darauf , daß. ein Notetat zur Aus¬

führung kommt, durch den es ermöglicht wird, - spätere
Arbeiten schon jetzt auszuführen .

Brejski (Pole ) bedauert , daß . der Staatssekretär
sich gegen eine Arbeitslosenbersicherung von reichswe-

gen erklärt hat . Durch die Ansiedlungspolitik werden die
Leute von Osten nach Westen vertrieben . Tie Agenten ,
ziehen sie dorthin , um die Löhne zu drücken, und dann
werden sie ausgefperrt uud dem Elend preisgegeben . Tie
Arbeitslosenversicherung von reichswegen ist notwendiger
als eine Alters - und Invalidenversicherung .

Severing (Soz . ) : Tie Mitteilung des Staatsse¬
kretärs , daß . die Ursache der Katastrophe noch! nicht sestge-
stellt sei , daß . bei Beantwortung der betreffenden Inh
terpellation dem Hause darüber Mitteilungen gemacht wer¬
den, sollen, steht im wohltuenden Gegensatz zu den Neu¬
st,erungen des preußischen Handelsministers , die er in der
Konferenz an Ort und Stelle gemacht hat . Nach dem
Bericht der Kommission sollen keinerlei Verstöße gegen
Lergpolizeiliche Vorschriften vorliegen (Zuruf bei den Soz . :
wie gewöhnlich !) Tie Arbeiterschaft steht aber samt und
sonders unter dem Eindruck, daß in der Tat einzig und
allein .die Verwaltung dix Schuld trifft . Es scheint , als
ob der Handelsminister die Schuld an dem! Unglück den
umgekommenen Arbeitern und Unterbeamten zuschieben
wolle. Im Namen der deutschen Arbeiter¬
schaft protestiere ich gegen eine derartige Be¬
schimpfung der Toten . (Beifall bei den Soz . ) Tie
Arbeiterschaft forderte von dem Prinzen Eitel Friedrich,
ein Reichsberggefetzund Arbeiterkontrolle . Dadurch würde
die Gefahr derartiger Unfälle wenigstens etwas herabge¬
mindert werden . Es wirft kein besonders günstiges Licht
auf die Verwaltung , daß zu der Konferenz nur Vertreter
der Reichs- und Staatsbehörden , nicht aber auch' der Ar¬
beiterschaft hinzugezogen worden sind . Ter beste Maß¬
stab für die Arbeitslosigkeit ist der Rückgang der Pro --
duktwn . Wir wollen eine reichsgesetzliche Regelung des
Arbeitsnachweises und eine Arbeitslosenzählung durch das
kaiserliche statistische Amt als Vorarbeit zur Arbeitslosen¬
versicherung. i

Staatssekretär v . B et h mann - Hollweg : Be¬
klagenswert ist es , daß von der Tribüne des Reichstages

Eine Lieblingsgeschichte des Kaisers ?)
Ein Abenteuer auf der 'Themse.

Mein Freund hat die wahrhafte Geschichte feines
Abenteuers in London dem Kaffer selbst erzählt , hat sie
zum Amüsement der kaiserlichen Gäste wiederholt erzäh¬
len müssen . Sonst geht er sparsam um mit seiner Aven-
tinre , nicht etwa, weil er sie für die vornehmsten Kreise
reservieren will , sondern weil er bei der Geschichte selbst
nicht gerade eine hervorragende Rolle spielt . Nun aber
ist' s lange her, und ich habe mit ihist verabredet , die

ganze Geschichte mal in Druckerschwärze zu tunken . Ich
gebe ihm selbst das Wort :

„ Weißt Tn , was die Oxkorä -OamdrickZe ftoat -ttacw
ist ? Nichts Genaues ? Also eine Ruderwettfahrt in Ach¬
tern zwischen Studenten der Universität Cambridge und
Studenten von Oxford . Die Cambridger sind die Hell¬
blauen , und die Oxforder die Dunkelblauen . Natürlich
wettet lftie Hälfte von London auf Hellblau , die andere
Hälfte auf Dunkelblau . Die Namen tragen dunkel- oder
hellblaue Toiletten , Hüte, Schleifen, (natürlich die Farbe ,
die sie am besten kleidet ; ) Herren tragen hell- oder
dunkelblaue Krawatten , Kinder hell- oder dunkelblaue
Fähnchen , die Droschkenkutscher hell- oder ^dunkelblaue
Bänder an den Peitschen. Ein Volksfest, ein Rummel !
Ganz London ans der Thenffe oder wenigstens an der
Themse.

Also ich stand damals mit einem großen Sportblatt
in Verbindung , war reiselustig und fuhr extra von Ber¬
lin nach London, um an der Oxkorck-Oambriä ^ Loat -
ttaee teilzunehmen und meinem Blatt Bericht zu erstatten .

In London treffe ich einige Bekannte und mache mit
ihnen eine lange Nacht . Als ich um fünf früh ins Hotel
kam, fühlte ich mich ruhebedürfttg und schlafe und schlafe
und schlafe richtig bis 2/4IO Uhr .

Punkt 10 Uhr aber fuhr der Prefsedampfer vom Lon¬
doner Quai aus hinaus nach Putney , Ich heraus aus

* Aus brr in dieser Woche erscheinenden Nummer des
„Grckk .isNn" , Illustrierte Wochenschrift für Humor Kunst und
Leben, herausgegenen von 'Paul Keller, mit Erlaubnis des Rose-
Berlag, Berlin LtV . 4 <, entnommen .

herab der Vorwurf gemacht werden, kouute, die Regierung
treffe die Schjuld an dem Grubenunglück . Eine Kritik
an den durch Zeitungsnachrichten verbreiteten , angebli¬
chen Aeußprungen des HandelsmÄtisters sollte man bis

zur Jnterpellationberatung vermeiden . Die Regierung
beschäftigt sich dauernd mit der Frage der Arbeitslosen¬
versicherung und verfolgt alle Erscheinungen , auf die-
dem Gebiete . Auch ich wünsche dringend , daß; kein Mittel
unversucht bleibt , um das Ue'heil zu verhindern , welches
durch die Arbeitslosigkeit unter die Arbeiter gebracht wird .
Eine Sparsamkeitspolitik der Eifenbahnverwaltung ist in
der Bautätigkeit nicht zu konstatieren . In den letzten
Jahren sind allein 338 Mill . dafür ausgegeben , worden)
Tie Reichsverwaltungen sind bemüht , ihrerseits durch aus¬
gedehnte Arbeitsgelegenheit die gegenwärtige Krise zu über¬
winden .

Mg . Becker - Arndsberg (Ztr . ) : Wir iverden bei
Besprechung der Interpellation auf das Grubenunglück
eingehen. Schon um den Auswüchsen der Sozialdemo¬
kratie entgegenzutreten , ist eine Arbeitslosenstatistik er¬
forderlich . Weil es an einer solchen fehlt, darum werden
wir in nächster Zeit nicht zu einecz Reichsarbeitslosen, -

Versicherung kommen. Die Sozialdemokratie sollte endlich
mit den Vorwürfen aufhören , durch die Schutzzollpolitik
fei die Lage der Arbeiter verschlechtert worden .

H ahn (kons .) : Um die Kosten für die Arbeitslosen¬
versicherung , die 280 Millionen erfordern würde , auf¬
zubringen , würde , .der ganze Ertrag der direkten Steuern
Preußens notwendig sein . In der Reichshauptstadt be¬
stehe große Arbeitslosigkeit . Auf den umliegenden Gü¬
tern von Berlin erfrieren aber die Hackfrüchte , weil trotz
guter Lohnverhältniffe die Arbeitskräfte fehlen . Unserer
zielbewußten Wirtschaftspolitik haben wir es zu verdan¬
ken, daß wir nicht eine so große Arbeitslosigkeit haben,
wie sie in anderen Ländern besteht . Mitverantwortlich
für die gegenwärtige Arbeitslosigkeit ist auch die Börse,
die den amerikanischen Zusammenbruch herbeigesührt hat
und so indirekt unsere Wirtschaftskrisis veranlaßt hat .
Unsere Unternehmen müssen durch das Gefühl absoluter
Sicherheit gestärkt werden . Auch die Arbeiter müssen vol¬
les Vertrauen zur Sicherheit unserer Zustande haben . Des¬
halb sind die Ausgaben für die nationale Sicherheit , für
Heer, Marine und Kolonien gerechtfertigt . (Lärm bei den
SoZ . ) Sie (gegen die Soz . gewendet) haben; kein Ver¬
ständnis dafür . (Heiterkeit . ) Die französischen Sozia¬
listen denken über das Vaterland ganz anders ; als die
deutschen Genossen. (Lärm bei den Soz . ) Meine ; poli¬
tischen Freunde denken nicht daran , das Experiment einer
Arbeitslosenversicherung Zu machen. Wir wollen den Ar¬
beitern wirklich! helfen . Tie einzigen , die hier grvW
Worte machen und den Arbeitern Steine statt Brote geben,,
find die Sozialdemokraten . (Widerspruch, links , Beifall
rechss.)

Behrens (wirtsch. Bgg . ) : Wenn die Frage der Bo¬
denreform und die Frage der Verstaatlichung des Berg¬
baues gelöst sein werden, so wird auch die Arbeiterfrage
in bessere Bahnen geleitet werden . Die Zusage des
Staatssekretärs über die Arbeitersürsorge der Reichs- und
Staatsbehörden wird in der Bevölkerung Anerkennung fin¬
den. Eine Ermäßigung der Eisenbahnfahrpreise für rück¬
kehrende Arbeiter sind dringend zu fordern .

Gvthein (frs . Pgg .) : Nur die hohen Getreide-
Preise wirken auf die Auswanderung . Die Verstaatlich¬
ung der Bergwerke ist nicht das Allheilmittel zur Besei¬
tigung der kolossaler: KonjunkturschMnkungen .

S achs e (Soz . ) bespricht eingehend das Hammer
Unglück und wird deswegen vom Präsidenten ersucht Zur
Sache zu sprechen .

Nach, einer kurzen Bemerkung des Staatssekretärs v .
Bethmann -Hollweg wird Vertagung beschlossen .

Nächste Sitzung Donnerstag , 19 . Nov . nachm . 1 Uhr
mit der Tagesordnung : Reichsfinanzreform .

Schluß 4 Uhr . -

dem Bett und die Unterhose verehrt anziehen war eins .
Donnerwetter ! Extra nach London gekommen und nun —
Schwerenot , wo sind die Strümpfe ? — Wenn bloß! der
Kragen nicht so blödsinnig eng — Waschen? Ich wasche
mich andermal wieder — Himmel , da ist ja mein linker
Schüh am rechten — Portier ! Portier ! Matter ! Matter !
Einen Wagen ! Ein eab ! Sofort !

. Ich flog die drei Treppen hinab un^ stieß mir sechs
, ^ Beulen , auf jeder Treppe zwei, saß im Wagen , ver¬

sprach dem Kutscher eine königliche Belohnung . Tie Bestie
hatte hellblaue Peitschenschnure, und ich trug eine dun¬
kelblaue Mütze. Er ein Cambridger , ich ein Oxforder !
Trotzdem fuhr er splendid . Und wir kamen zurecht. Ich
konnte gerade noch den Prefsedampfer abdampfen sehen .
Ich streckte die Arme nach ihn: aus , ich brüllte hinter dem
Schiffe her, dann setzte ich mich auf einen Straßjen -
stein und knirschte vor Wut mit den Zähnen . Da sah
ich dicht an der Ufermaner einen stattlichen Dampfer
liegen . Leer ! Nur ein paar Bedienungsmannschaften !
lungerten träge herum und der Kapitän spazierte auf
Teck hin und her.

„Sir !" rufe ich den : Kapitän Zu, „ ich habe den
Prefsedampfer verpaßt ! Wollen Sie mich, . auf Ihrem
Schiff nach Putney fahren ?"

„Aber sehr gern , mein Herr !" erwiderte er in
freundlichstem Ton ; „es wird mir ein Vergnügen sein!.
Sie nach Putney zu fahren .

"

„ Und welches ist der Preis für den Extradampfer ?"

„O , mein Herr , der Preis ist Nebensache . Steigen
Sie nur ein , Sir , Sie werden sehr zufrieden sein. In¬
des vergeht sonst unnütz die Zeit .

"

Das sah ich ein , und ich bestieg das ; Schiff, auf
die Gefahr hin, daß mir hinterher der Mann eine exor¬
bitante Summe abverlangte . Ich mußte doch nach Put¬
ney ! Ein Kommandowort nach dem Maschinenraum , ein
Signal , das Schiff setzte sich in Bewegung . Und ich
war sein einziger Passagier ! An einem solchen Tage ,
wo sonst alle Schiffe überfüllt waren . Ein freudiger
Stolz , ein Gefühl großer Vergnügtheit ergriff mich .

Ter Kapitän trat an meine Seite und sagte :

Tages -Chromk.
Graf von Hülsen -Haeseler ff.

Donaueschingen , 16 . Nov . Der Generalad -

jutant des Kaisers , Graf Hülsen - Haeseler, .
wurde am Samstag abend von einem Schlaganfall betrof¬
fen und war alsbald tot .

Donaueschingen , 15 . Nov . Zu dem gestern
abend um 9 Uhr 50 Min . erfolgten Tode des Chefs des
Militärkabinetts Graf von Hülsen-Haeseler ist weiter zu
beuchten : Der Graf hatte den ganzen Tag munter und
frisch auf der Jagd verbracht. Bei dem geselligen Zusam¬
mensein am Abend fühlte er sich durchaus wohl . Es ge¬
schah ohne jedes Zeichen eines bevorstehenden Anfalls , daß
er plötzlich mitten im Kreise der Gesellschaft umfiel und aus
der Ohnmacht nicht wieder erwachte , obwohl ärztliche Hilfe
sofort zur Stelle war .

Kaiserslautern , 15 . Nov . Bei der Landtagser-
satzwahl für den Wahlkreis Kaiserslautern wurde laut
Pfalz . Presse der Lehrer ä . D . Hoffmann (Soz . ) mit
5755 Stimmen gewählt . Werkmeister Wolf (lib .) erhielt
3467 Stimmen .

Berlin , .15 . Nov . Der erste Delegierte Großbri¬
tanniens für die Berliner Urheberrechtskonferenz, Six
Henry Bergen , ist heute früh einer Lungenentzündung er¬
legen.

Berlin , 15 . Nov . Generalmajor a . D . Philipp v .
Franke ist heule vormittag im Alter von 103 Jahren in
seiner Wohnung gestorben.

Metz , 15 . Nov . Der Kommandeur der 66 . Jnfau -
teriebrjgade , Generalmajor Salzmanu , ist heute infolge
von Herzschwäche gestorben.

Paris , 14 . Nov . Großfürst Alexis von Ruß¬
land (ein Onkel des Zaren , früher oberster Chef der
russischen Flotte .und /des Marineressorts ) ist heute hier
gestorben .
> Canea (auf Kreta ) , 15 . Nov .

' Der Metropolit von
Kreta und sieben kretische Bischöfe haben dem König
der Hellenen den Treueid geleistet.

Der Kaiser von China ff.
Peking , 15 . Nov . Nach den letzten Nachrichten

ist .der Kaiser von China , nicht wie zuerst gemeldet wurde, .
in der Nacht vom 10 . zum 11 . Wb . , sondern giesterw
Nachmittag um 5 Uhr gestorben.

Peking . 15 . Nov . Die Kaiserin - Witwe isft
g e st 0 r b e n .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .

Uebertragen : Die 111 . evangelische Stadtpfarrstelle in
Winnenden, Dekanats Waiblingen, dem Pfarrer nlanck in >
Bronnweiler, Dekanats Reutlingen, ferner die evangelischen Pfar¬
reien Eibensbach , Dekanats Brackenheim , dem Pfarrverweser Erwin
Rau in Neuhengstett, Dekanats Calw, Eschach, Dekanats Gail¬
dorf , dem Pfarrverweser Adolf Schnaufer in Goldburghausen,.
Dekanats Aalen

Aus der Bolksschulkommission .
Am Samstag vormittag hat die Kommission die Ab¬

stimmung über Art . 81 vorgenommen , der von der Be-
zivksschulaufsicht handelt und zu dem zahlreiche Ab¬
ernderungsanträge gestellt worden waren . Das Ergeb¬
nis der Abstimmung war ebenso negativ , wie dasje¬
nige über die Frage der Ortsschulaufsicht . Nachdem die
von der Volkspartei und der SoZiäldemokratie gestell¬
ten Abänderungsanträge abgelehnt worden waren , wurde
auch der erste Absatz der Regierungsvorlage mit 8 ge¬
gen 7 Stimmen des Zentrums und der Volkspartei ver¬
worfen . Diese Abstimmung ist umso beachtenswerter , als
gerade dieser Absatz den Hauptstreitpunkt der Novelle,,
nämlich die Abschaffung der Geifilichen-Schul -auffeher im

„Mein Herr , wir haben hier an Bord einen bril¬
lanten Anslugsposten . Sehen Sie , hier, . wo die Bord¬
wand unterbrochen und durch ein schmales Geländer er¬
setzt ist ! Stellen Sie sich hierher ! Hier sehen Sie
alles .

"
Ich war dem liebenswürdigen .Manne aufs - äußerste

dankbar , drückte ihm gerührt die Hand und stellte mich
an den bezeichneten Ort .

Eine prachtvolle Aussicht ! Eben kommt eine
blnMengeschmückte Gondel vorbei . Dunkelblaue Fahne ,
alle Insassen mit dunkelblauen Abzeichen. Oxforder !

Ta mit einem Male stutzten die Leute im Boot,
betrachten mein Schiff , betrachten mich und — brechen
in ein schallendes Gelächter aus . nUd ich schwenkte ver¬

gnügt meine dunkelblaue Mütze. Als die Leute das

sehen , jubelten sie noch viel lauter . Entzückend diese

übersprudelnde Fröhlichkeit ! .
Ta — ein Boot mit Hellblauen ! Die gegnerische

Partei . Aber auch sie — auch sie brechen ja in ern

jubelndes , in ein schallendes Gelächter aus . . .
Nanu !
Was haben die Kerls zu lachen ?

Aha , das ist Hohn ! Sie sehen , daß ein Dunkel¬
blauer sich verspätet hat und ein Extraschiff nehmen
mußte . Glaubt nur nicht, daß ich mich über Euch ärgere .

Im Gegenteil , ich schwenke herausfordernd meine dunkel¬
blaue Mütze und wundere mich nur , daß diese lum¬

pigen hellblauen Kunden so blödsinnig vergnügt werter

lachen . .
Donnerwetter , was das dort drüben am Stranoe

Ein Menschenauflauf . Männer , Weiber, Kinder siurze

herbei und alles zeigt auf mein Schiff und; auf muy,

der ich an seinem sichtbarsten Punkte stehe, und ec k

donnernde Lachsalve tönt vorn User herüber . Ich

hinüber — stürmischer Jubel ! — ich begucke und ,
taste bestürzt meinen Tjpzug, — zwerchsellerschntter
Heiterkeit, — ich drehe mich verwirrt dreimal um ncecne

Achse — ein brüllendes Gewiehere, — ich recße ^
kleinen Spiegel aus meiner Tasche und betrachte mccy

die Leute wollen bersten !



Nebenamt und deren Ersetzung durch fachmännische Auf¬
seher im Hauptamt vorschlägt.

Zu den Arbeiterentlaffungen auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof schreibt nun in Erwider¬
ung aus die Darlegungen des Staatsanzeigers das
Schwab . Korresp . B . : Die offiziöse Mitteilung gibt zu,
daß außer der Entlassung des über den Herbstverkehr
eiilgestellten Aushilfspersonals noch weiteres Personal ent¬
behrlich geworden sei, weil man habe des geringen .
Güterverkehrs wegen Güterzüge einstellen müssen. Sie gibt
ferner zu , daß die Zurückziehung des Personals dies
Jahr früher als sonst erfolgt sei . Dagegen bestreitet
sie die Richtigkeit der in der Presse! genannten Zahl ,
erklärt, die Entlassungen iverden auf das notwendigste
Niaß beschränkt und es werde bei der Auswahl der zu
Entlassenden auf die persönlichen Verhältnisse weitge¬
hendste Rücksicht genommen .

Demgegenüber erklären wir folgendes : die von uns
veröffentlichten Zahlen sind uns von einer Seite mit¬
geteilt worden , die wir für informiert und zuverlässig
halten durften . Das Entscheidende ist übrigens nicht,
ob es 1100 oder etwas weniger Arbeiter sind, welche die
Eisenbahnverwaltung jetzt, 6 Wochen vor Weihnachten, auf
die Straße setzt, sondern daß e in e gro ße staat¬
liche Verwaltung in derselben Zeit , in der
andere große Gemein wesen Notstands ar¬
beiten machen lassen , um der Arbejj Klö -
losi gleit zu steue ^ p., d urch Massenkündig -
Ä 'ggen das Heer der Ar beitslosen vermehrt .
Daß das aushilfsweise über den Herbstverkehr eingestellte
Personal nach Beendigung des Herbstverkehrs wieder ent¬
lassen werden muß- ist selbstverständlich. Dagegen hatte
niemand ein Wort gesagt. Aber die Entlassungen haben
einen größeren Unrfang angenommen , der mit dem ge¬
ringen Güterverkehr nicht genügend begründet werden
kann . Wenn , wie es gegenwärtig ans dem Stuttgarter
Harrptbähnhof der Fall ist, den Leuten , die uni Urlaub
nachsuchen, dieser verweigert wird mit der Begründung ,
es sei kein Stellvertreter vorhanden , so folgt daraus ,
daß man die Entlassungen nicht auf das notwendigste
Maß beschränkt hat , sondern darüber hinaus »gegangen
ist . Wenn man ferner gegenwärtig in Zügen nach Bietig¬
heim , Plochingen u . s . w . dem Zugführer oder einem
sonstigen Unterbeamten neben seinem Dienst noch den
Packwagen ohne die frühere Beihilfe zur Besorgung
gibt, so leidet darunter die Betriebssicherheit not, denn
der Zugführer ist für die Sicherheit des Zuges verant¬
wortlich- hat nach den Signalen zu sehen u . s . w. Das .
kann er nicht, wenn er im Packwagen die Sendungen
haufenweise zu sortieren hat . Wies das sind Erspar¬
nisse, die in unseren Angen weit über das Maß dessen,
hrnansgehen , was im Interesse der Sicherheit des Pub¬
likums geboten ist. Was wir über die Art der Ent¬
lassungen gesagt haben , wird dadurch nicht widerlegt ,
daß man versichert, man nehme bei der Auswahl der
zu Entlastenden weitgehende Rücksicht auf die persön¬
lichen Verhältnisse des Einzelnen . Ter Schreiber dieser
Zeilen hat jeden Tag Gelegenheit , sich persönlich davon
zu überzeugen , wie diese Rücksicht beschaffen ist . Was
wir in dieser Beziehung geschrieben haben, beruht auf
unumstößlichen Tatsachen . Leute , die schon 4 und 5
Jahre bei der Bahn , zum Teil jahreweis schon im
Fahrdienst verwendet und zum Teil auch verheiratet sind,
werden mit dem Hinweis auf .geringfähige Ordnungs¬
strafen, die sich zugezogen haben, entlasten , und achsel-
znckend erklären ihnen die Beamten , denen es selber leid
tut , einen solchen Auftrag ausführen zu nrüssen : „ Wir
können nichts machen ; das kommt von oben .

" Die Er¬
klärung der Eisenbähnverwallung im „ Staatsanzeiger "
vermag also das Vorgehen der Verwaltung , das" ein
Ausfluß des Sparsystems ist, nicht zu beschönigen. Ueb-
rigens steht es mit dem diesjährigen Güterverkehr so
schlecht nicht, wie man nach her Veröffentlichung im
Staatsanzeiger meinen könnte. Richtig ist nur , daß! in
diesem Jahr nicht so viele Bedarfszüge nötig werden ;

aber die regelmäßigen Güterzüge haben meist ihre volle
Belastung . An Beschäftigung für die Leute, die man
jetzt entläßt , hätte es nicht gefehlt, lieber die Zahl der
Entlassungen werden von berufener Seite Erhebungen an¬
gestellt, deren Ergebnis der Oeffentlichkeit mitgeteilt wer¬
den wird . Interessant ist, daß zu gleicher Zeit im Reichund in Preußen Maßnahme zur Linderung der Arbeits¬
losigkeit getroffen werden.

Kaltenthal , OA. Stuttgart, 15 . Nov . Bei der gest¬
rigen Orts vorsteherwahl wurde Verwaltungsassistent
Molt mit 132 Stimmen gewählt. Gerrichtsschreiber
Messer erhielt 40 , Verwaltungsassistent Lang 6 Stimmen .

Harthausen , OA. Oberndorf, 14 . Nov . Bei der
Schultheihenwahl haben von 67 Wahlberechtigten 64 ab¬
gestimmt . Gewählt wurde Gemeinderat Dietrich mit 33
Stimmen . Sein Gegenkandidat Schäfer Merkt erhielt 31
Stimmen .

Nah und Fern .
Der 29jährige Matthäus Ziegler von Uttenhofen war

auf dem Bahnhof Wilhelmsglück bei Hall mit Aus¬laden von Langholz beschäftigt. Die Bäume kamen ins
Rollen und der junge Mann wurde von einem Stamm
erfaßt arnd zu Boden geschlagen, worauf mehrere Stämme
über ihn weggingen, fodast der Tsd sofort eintrat .

ÄL» Waiblingen wird über die Odern -
hardter Mordaffäre noch gemeldet : Die Unter¬
suchung der Gerichtskommission ergab , daß der getöteten
38 Jahre alten Ehefrau des Bauern Bottmann alle
Rippen eingedrückt und die Leber zerrissen war . Auch
zahlreiche Kopfverletzungen wurden sestgestellt . Man
nimmt an , daß Bottmann seine Frau im Zimmer tvt -
getreten und dann in die Scheune hinabgeworsen habe,
aus Wut darüber , daß sie ihm bei der Verheiratung
in diesem Frühjahr ihre Schulden verschwiegen habe.
Bottmann redet sich darauf hinaus , er habe seine Frau
getreten und sie sei bei der Flucht die Stiege hinab-
gestürzt.

Die Katastrophe auf der Zeche Radbod .
Ein Mitarbeiter der Fr . Zt . giebt vom Platz der

Katastrophe ein Stimmungsbild :
. . . Ein srostklarer Novembertag ist zur Rüste ge¬

gangen . Das Stampfen und Hämmern werktägigen Ge¬
triebes , das den kohlenstaubigen, rauchigen Jndustrie -
bezirk hagsüber erfüllt , hat nachgelassen ; gedämpfteren
Tones klingt noch hier und da die Sprache der Arbeit
hinein in den Frieden der Nacht, denn in den meisten
Hütten - und Walzwerken ist Ruhepause bis zum Erwachen
des neuen Tages . Aber während hier oben der Lärnt
verhallt , wird tief unten in der Erde Schoß, in deck
Gängen und Klüften der Bergwerke weitergeschaft in nim¬
mermüder Hast. Ter Nachmittagsschicht ist die Abend¬
schicht gefolgt . Nach kurzem Abschied von den Lieben
daheim sind die Knappen hinausgewandert in den
Abend . In frischem Takt klappern die nägelbeschlagenen
Arbeitsschuhe über den Boden der Landstraße ; vorüber
an den vereinzelt am Wege hingestreuten Bauernhöfen !
und Wohnhäusern gehts in Gruppen zum Schacht, vor
dessen düsteren Obertagsgebänden gespenstisch die flim¬
mernden Grubenlichter wie im Jrrwischtanz sich hin und
her bewegen. Tie Anfahrt beginnt . Von den Lippen
der einfahrenden Kameraden klingt der Bergmannsgruß ,
„Glückauf" . Ein kurzes, hartes Signal am Anschlag —
der Förderkorb saust in die Tiefe . So ist 's Abend für
Abend. Sv war 's auch gestern . Kaum einer von denen,
die mit unter den Todgeweihten auf der Zeche Rad -
bvd waren , wird des .Schicksals gedacht haben, das
seiner wartete , denn der Bergmann weiß,, daß er stets
sein Totenkleid trägt , wenn er zur Grube ' hinabfährt .
Ständige Gewohnheit ertötet Furcht und Grauen im
Herzen des Knappen . Furchtlos und schaffensfroh ist die
Belegschaft der Abendschichtler ans Werk geangen ; mit
fester Hand haben sie Hammer und Fäustel geführt , der-

„ Um Himmelswillen , Kapitän , vmtd is tds mal -,
ter ?" „ ^ littls orar ^ !" sagt er pftegmatisch ,

„ Was , ein bißchen verrückt? Total verrückt ist diese
Gesellschaft ! "

Ein zweites, drittes , viertes , — zehntes Boot fährt
vorüber und alle , alle , alle Insassen lachen, lachen, la¬
chen ein wahnsinniges , tvllhäuslerisches Gelächter . „ Ka¬
pitän , sagen Sie mir — erklären Sie mir um Him¬
melswillen — das ist ja — das ist ja —"

„ Look raeo, " sagte er schmunzelnd. Ein Schrei .
Ein „ Seelenverkäufer ", in dem zwei Leute gesessen ha¬
ben, ist gekentert . Die Kerle klammern sich an ihr Boot ,
kämpfen mit den Wellen und lachen, lachen, — — —
sie ersaufen beinahe und zeigen auf mich und lachen --
lachen —

Also — irgend jemand mußte hier verrückt sein !
Und da doch wahrscheinlich nicht ganz London plötzlich
toll geworden war , so war wahrscheinlich ich — — —
Ich zittere vor Aufregung .

Ta — ein Marineschiff kommt daher . Endlich, ein
ernstes Fahrzeug . Ein wildes , knallartiges Gelächter der
Mannschaft samt der Offiziere . . . „ Es ist ein guter
Tag heute !" sagt freundlich der Kapitän .

„Guter Tag ?" Rundum dröhnt die Luft , knallt ,
prasselt , ächzt , stöhnt, heult es vor Gelächter . Am'
Strande , auf Keinen Booten , auf Segelschiffen, auf
Dampfern , überall , überall diese entsetzlich lachenden
Menschen . Unheimlich, grauenhaft ist diese Situation .

Ta endlich sehe ich den Pressedamhfer . „ HM !
Kapitän, halt ! Ein Boot ! Ich - will da hinüber ! Da
auf den vernünftigen Prestedampser . Dort — dort sam¬
meln sich die Hell- und Dunkelblauen zum Start . Die
ganze internationale Prestegesellschast sieht zu . Aber
Plötzlich verliert für sie che dcwk-racw alles Interesse ,
alle wenden sich nreinem Schiff zu, und ein internatio¬
nales Gelächter erdröhnt , untermischt mit Jubelrusen in
aller Herren Sprachen .

Kalter Schweiß rinnt mir von der Stirn . Auch
diese, — auch diese Internationalen ! Nur mühsam fuch¬
telte ich noch mit den Armen .

„ Was bin ich Ihnen schuldig ?" ftuche ich.

„Nichts !" sagt der Kapitän .
„Nichts ? Für einen Extradampfer — nichts ?
„ Im Gegenteil, " fährt der Kapitän fort , „ meine

Gesellschaft ist Ihnen zu großem Dank verpflichtet, und
ich bedanre nur , .daß, cs nicht möglich ist. Sie ständig
für uns zu engagieren . Bitte behalten Sie dies zum
freundlichen Andenken !"

Er gibt mir ein Keines Paket . Mir ist schon alles
eins ; ich nehme das Paket . Endlich sitze ich in einem.
Boot , das mich nach dem Preffedampser bringen soll,
von dem unaufhörlich , das Gelächter weiterdröhnt .

Wie ich etwas Distanz gewonnen habe, wage ich es,
einen Mick aus das verlassene Zauber - und Gelächter¬
schiff zu werfen.

Da sehe ich, — — — daß der ganze inächtige
Schiffsrumpf mit schreienden Plakaten bedeckt ist.

Ein Rettameschiff ist es !
Und ich lese :
„Beechams Pillen ! Beechams Pillen ! Alle Krank¬

heiten kommen aus der Leber ! UM hie Lebet wird
einzig geheilt durch Beechams Pillen ! Wer an Cholera ,
Berstvpfllng , Gehirnschwund , Bartlosigkeit , Milchfieber ,
Krätze , Triefaugen , Plattfüßen , Buckel , roter Nase, Na¬
belbruch Hühneraugen oder Altweiberbrand leidet, nehme
Beechams Pillen ! ! ! !"

Die Liste war noch viel länger , noch viel injuriöser .
Tie Hauptsache aber :
Unter dem Auslugsposten , aus dem ich gestanden

und auf dem ich in der Erregung meine wilden Gesten
gemacht hatte , war eine Riesenhand mit nach oben ge¬
strecktem Zeigefinger gemalt und daneben stand :

„Sehet diesen Mann ! Er hat an sämtlichen Krank¬
heiten gelitten , die an unserem Schiff verzeichnet stehen .
Er hat Beechams Pillen genommen und ist kuriert worden.
Seht seine freundlichen und kräftigen Be¬
wegungen !"

Das Keine Paket , dos mir der wohlwollende Ka¬
pitän zum Andenken überreicht hatte , enthielt eine
Schachtel Beechams Millen .

weil über ihnen im klüftigen Gestein schon das Ver¬
derben lauerte .

Ueber Tag . tönt in das Zischen der Dampfrohre '
von Zeit zu Zeit ein Signal , das einest neuen Hub
srischgesörderter schwärzer Diamanten ankündigt . Der
Maschinist im Förderhause blickt auf das Fadenzeichenund reguliert mit kundiger Hand die Steuerung . Auchdie Wetterführung , die den Bergleuten frische Luft
zubringt und die schädlichen Dünste zu Tage ausstößt ,ist in eines wachsamen Mannes Hand gegeben, der auf¬
merksam auf den Depressionsmesser am Venti¬
lator achtet.

Da — was fft das ? Ganz plötzlich schlägt der Zei¬
ger auf Null , nm gleich darauf zuckend zurückzugehen.Ein Sturmzeichen war es , das Kunde gab von
schrecklichem Unglück . Ter Vieruhrschlag der Stunden¬
glocke wird ü bertönt von dem bangen , langgezogenen Ge¬
heul Äer Tampffirene . In den Hütten ringsum schrecktdas zu ungewohnter Zeit gegebene Signal die Schläfer .
Auf dem Zechenplatz ist bald Bewegung . Ter eine ruftsdem andern zu , daß ein Unglück geschahen ist im SchachtUnd daß viele, viele Bergleute in Not sind. Und als
nach raschem Witterungswechsel der frostigen Nacht ein
nebelschwerer, trüber Morgen folgt, verbreitet sich auchin der Nachbarschaft die Kunde von dem Entsetzlichen, das
sich im Schacht ereignet hat . Inzwischen sind Eilboten ,
Telegraph und Fernsprecher am Werk gewesen , Hilfe
herbeizurufen . Tie Aerzte der Stadt Hamm eileu in Au¬
tomobilen zum Unglücksschacht . Leider lassen schon die
ersten Rettungsversuche erkennen, daß wenig Hoffnung
besteht , den 360 im Schacht Eingeschlossenen Hilfe zu
bringen . Aber dennoch wird es gewagt.

Mutig , der eigenen Lebensgefahr nicht achtend, stei¬
gen die Helfer in den Schacht hinab . Der Förderkorb
bringt in langsamer Fahrt nur traurige Fracht zu Tage .
Derjenigen , die unverletzt das Licht Wiedersehen , sind ver¬
schwindend wenige. Meist sind es Tote und Schw e r-
verle tzte , die vom Förderkorb gehoben und auf wetter¬
tuchbedeckten Bahren dahergetragen werden . Tie Totest,
die von der Gewalt der Explosion vielfach! arg zerfetzt
wurden , finden ein schwell bereitetes provisorisches La¬
ger im Maschinenhause . Die Verwundeten werden, nach¬
dem die Aerzte ihnen die erste Hilfe haben angedeihen
lasten, in die Hämmer Krankenhäuser gebracht. Die
Ziffer der Opfer wächst von Stunde zu Stunde . Drau¬
ßen auf dM Zechenplatz haben sich Hunderte von Men¬
schen angesammelt , unter ihnen zahlreiche Ungehörige von
Bergleuten , die mit zur Unglücksschicht gehörten . Aufs
verzweislungsvollen Mienen spiegelt sich die Angst juM
den Vater , Gatten , Sohn oder Bruder . Bei jedem neuen
Hub Toter und Verwundeter kommt es zu herzzerreißen¬
den Szenen . . . Dem Schachtturm entquillt andauernd
grauer , beizender Qualm , der von dem auf eine, Leist¬
ung von 10000 Kubikmeter eingerichteten Ventilator zu
Tage gebracht wird . Träge senkt sich die dicke Wolke her¬
nieder , mischt sich mit dem aufsteigenden Herbstnebel und
legt sich ! atembeklemmend auf die Lungen der Menschen, die
auf dem Platze geduldig ausharren , um Kunde von dem
Schicksal der Vermißten zu erhalten . Welcher Art diese
Kunde sein wjird, dürste nach allem- was man ! hörte,
kaum noch zweifelhaft sein . Es müßte schon ein Wun¬
der geschehen, wenn die 300 noch im Schachh befind¬
lichen Knappen lebend zum Licht wiederkehren sollten -

— Wir wissen : sie sind nicht wiedergekehrt.
* » »

Tie Nachricht, daß die endgültige Ûnterwasser -
fetzun g des Sch achts in Angriff genommen wurde ,
indem eine Rohrleitung bis zur Lippe gelegt
und von dort das Wasser durch Dampfpumpen bis in den
Schacht gedrückt werden sollte, rief guter den Angehö¬
rige n der in der Grube befindlichen Ver u st glück¬
te nzp <ro ße Erregung hervor , zumal vielfach .Ge¬
rüchte umgingen , daß noch einige von den; Verunglück¬
ten am Leben seien . Das Mitglied des Austichtstatech
Kommerzienrat R ante n st rauch aus Trier , erklärte
auf eine Anfrage , daß alle Beamte , die sich am Tage des
Unglücks im Schacht befanden , ober bei den Rettungsar¬
beiten beteiligt gewesen seien , davon überzeugt seien , daß
s chvn am Donnerstag mittag ni ema ndmehr
von den Verunglückten am Leben gewefe ^
sei . Wer von der Explosion verschönt geblieben sei, ser
durch die giftigen Schwaden erstickt oder aber bei dem ent¬
standenen Feuer in den Flammen armgekommen. Den
Beschluß den Schacht abzudämmen , habe man gefaßt, um
des F euer s Herr zu werd en , das sich sonst im-
M>er mehr ausgedehnt haben xvürde. ^ Man hoffe,, durch
die Unterwassersetzung des Schachtes die Leichen
vor dem Feuer zu bewähren .und so die spätere Bergung
derselben '

möglich zu machen. Außerdem sei dies der ein¬
zig sichere Weg , die giftigen Gase aus dem
Schacht vollständig , zu entfernen . Man hoffe,
daß , nach. 14 Tage n dasAeuer gelösch t sei und daß
dann das Wässer wieder ausgepumpt werden könne.

Ter Unterstützungs fond s sch-villt immer mehr
an . Eingerechnet die Spende pon HO 000 M , die vom Auf¬
fichtsrat der Bergwerks gesellschast Trier zur
Verfügung gestellt war , und den,25 000 M vom Kai¬
ser , hat der Fonds schpn setzt die Höhe von 150000 M
erreicht . Hiezu gesellt sich jetzt noch die 1000 M . -Spende
der Kaiserin .

» » »
Hamm , 15 . Nov , Heute vormittag fand in allen

protestantischen Kirchen der Stadt ein Trauergottesdienst
statt . Ganz besonders ergreifend gestalteten sich diese
in den Gemeinden Hoevel und Böckum . Hunderte von
schwarz gekleideten Frauen Und Kindern wurden von
ihren männlichen Angehörigen zur Kirche geleitet . Das
Wehklagen und Weinen der Hinterbliebenen war tief
erschütternd . Morgen vormittag findet in den katholi¬
schen Kirchen ebenfalls ein Trauergottesdienst statt . Die
Liste der Verunglückten weist etwa 30 Namen auf , die
auf italienische Herkunft deuten . Wie die Verwaltungbis jetzt festgestellt hat , sind etwa 16 Mann der Ver¬
unglückten eine große Anzahl Oesterreicher. Der öster¬
reichisch -ungarische Konsul wird morgen aus Köln hier
eintreffen . Weiter ist heute der nationalliberale Abgeord¬
nete Osann , der zu der Interpellation über die Katastrophe
sprechen wird , zur Information hier eingetroffen .



ki . Weshalb sind wir keine Sozialdemokraten ?
II .

Das hauptsächlichste ökonomische Gesetz der heutigen
Betriebsform ist die „ kapitalistische Produktionsweise " .
Diesem Stadium der Entwicklung drückt der Klassenkampf
zwischen Kapitalismus und Proletariat sein kennzeichnen¬
des Merkmal aus ; also der Klassenkampf zwischen den
kapitalistischen Besitzern der Produktionsmittel und den
kapitalistischen Produzenten , den Lohnarbeitern .

Der Klassenkampf wird immer die menschliche Ver¬
körperung von Gegensätzen sein . So ist der Klassenkampf
zwischen Bourgerisie und Proletariat der auf die Menschen
übertragene Gegensatz in den heutigen Produktionsver¬
hältnissen . Also der Gegensatz zwischen dem privaten
Charakter der Aneignungsweise und dem gesellschaftlichen
Charakter der Produktionsweise . Die moderne Gesell¬
schaft birgt aber noch einen zweiten Gegensatz , nämlich
die in der Fabrik mit Arbeitsteilung erfolgende planvolle
Produktionsweise und die planlos hergestellte Menge und
die Veräußerung der Produkte , die ohne Rücksicht auf
den Bedarf erfolgt .

Der Kapitalismus hat die Lohnarbeit nicht erst
geschaffen, denn er fand sie bereits vor . Aber er fand
sie vor als Ausnahmezustand , als Durchgangsftadium zur
selbständigen Arbeit . Aber der Kapitalismus machte die
Lohnarbeit zur „ Regel und G nndfoem oller Produktion " .
Je mehr aber nun die Produktionsweise kapitalistisch
wird , je mehr die Technik so tschreitend sich entwickelt,
um so verhängnisvoller wird dös für den Loh : aibeiter .
Denn seine Aussichten , sich selbständig zu machen, schwinden
in dem Maße , als durch diesen Fortschritt das für einen
rentablen Betrieb notige Kapital immer größer kem muß .
Die fortschreitende Technik macht immer mehr Hände ,
immer mehr Arbeitskräfte überflüssig , scbafft und ver¬
größert so die industrielle Reservearmee . Aber an dieser
Reservearmee hat der Kapitalist das größte Interesse ,
denn wenn sie vorhanden ist, so ist selbstverständlich die
Nachfrage nach Arbeit stärker und der Kapitalist kann
so den Preis für die Arbeit drücken . In der Benutzung
des Lohnarbeiters für möglichst geringen Lohn liegt nun
der größte Vorteil des Kapitalisten . Was der Kapitalist
in die Produktion gesteckt hat , also : „Rohstoffe , Maschi¬
nenbenutzung , Heizung und dergleichen ; das alles erscheint
im Werte des Produkts wieder und zwar unverändert ,
hat also durch die Verarbeitung an Wert nicht gewonnen .

Aber den Preis , den der Kapitalist für die Arbeit gezahlt
hat , den Arbeitslohn , den läßt er sich beim Verkauf der
Produkte weit höher wieder entgelten . So ist also der
Ueberschuß des Kapitalisten — und nur um dieses Ueber -
schusses willen lohnt sich seine Produktion — der Unter¬
schied zwischen dem von ihm für die geleistete Arbeit
ausbezahlten Lohn und dem Preise , den er beim Verkauf
für den Arbeitswert erzielt , mithin also der Mehrwert
der vom Arbeiter geleisteten Arbeit . Also in der Mehr¬
werts oder Ausbeutungsrate liegt der eigentliche Gewinn
des Kapitalisten . Das haben wir gesehen . So ist es
begreiflich , daß er alles Interesse daran hat , diese Rate
zu steigern . Nun sind aber die Zwangsgesehe der Kon¬
kurrenz vorhanden . Diese Zwangsgesetze wirken auf ein
beständiges Sinken der Provitrate . Dadurch , also durch
das verminderte Einkommen wird es den kleinen und
mittlerenBetrieben immer schwerer und schließlich unmöglich ,
sich zu halten . Die kleineren , geringeren Kapitalien
werden von größeren ausgesogen , werden expropriert , also
enteignet . Die früheren Besitzer sinken ins Proletariat
hinab . Aus diese Weise vollzieht sich die Akkumulation
(d . h . Anhäufung oder Zusammenballung ) der Kapitalien .
Die Akkumulation ist um so gefährlicher , als es das un¬
umstößliche , unerbittliche Gesetz der höchsten Betriebsform
verlangt , daß dis Produktionsweise möglichst gesellschaftlich
gestaltet werde , bis zum Grostbetriebe mit ausgedachtester
Arbeitsteilung - Dies Gesetz der Konzentration der Be¬
triebe ist ein wirtschaftliches Naturgesetz von solcher Macht ,
daß es im Stande ist , sich von selbst rn immer stärkerem
Maße durchznsetzen. Es wird aber durch die Vereinigung
riesiger Kapitalien in wenigen Händen erleichtert , aber
dadurch zugleich in seiner verderbenbringenden Wirkung
gestärkt . Mit der beständig abnehmenden Zahl der Ka¬
pitalisten , denen alle Vorteile dieses Umwandlungsprozesses
zu gute kommen , wächst zugleich dis Masse des Elends ,des Druckes , der Knechtschaft, der Entartung und der
Ausbeutung . Aber es wächst auch die Empörung der
stets anschwellenden Arbeiterklasse , die durch den Mechanis¬
mus des Kapitalisten - Produktionsprozesses selbst geschult ,vereint und organisiert worden ist . Die Unhaltbarkeit
des Gegensatzes in den Produktionsverhältnissen erfährt
noch eine -Verstärkung : nämlich durch die bereits erwähnte
Anarchie des Gükerabsatzes , die auf der einen Seite
Ueberproduklion der Maren , auf der andern Seite aber
eine Unterkonsumtion der Massen erzeugt . So entstehen
periodische Wirtschaftskrisen , die immer zerstörender , immer
verderblicher in die Erscheinung treten ; die durch Ver¬

nichtung ungezählter kleiner Kapitalisten den Zentralisier -
ungs - und Enteignungsprozeß beschleunigen . So wird
mit der Zeit der Gegensatz zwischen dem privaten Cha¬
rakter der Aneignungsweise und dem gesellschaftlichen
Charakter der Produktionsweise so scharf, so schroff, so
unerträglich , es wird die Unnatur des Privateigentums
an den Produktionsmitteln so klar und offensichtlich, daß
schließlich die enteignete Volksmasse die Enteigner und
Usurpatoren enteignet und das Privateigentum aufhebt .Die Lohuarbeiterklasse ergreift im gegebenen Moment die
Staatsmacht und verwandelt die Produktionsmittel zu¬
nächst in Staatseigentum . Damit hebt das Proletariat
sich selbst als Proletariat , damit hebt es alle Klassen¬
unterschiede und Klassengegensätze auf und damit auchdm Staat als Staat .

Dies sind in Kürze die Hauptgedanken des Marxis -
mus . Der Katechismus der Sozialdemokratie
ist bekanntlich das Erfurter Programm , das im Jahre1891 auf dem Parteitage zu Erfurt seine Annahme fand
und die programmatische Grundlage der Partei bildet .

(Forts , folgt .)

Briefkasten der Redaktion .
K . K . Wenn aus einem Gebäude keine dringliche

Wirtschaftsgerechtigkeit ruht , dann ist die Konzession stets
eine persönliche und der Pächter der Inhaber der Konzession.Der Inhaber der Wirtschaft könnte sich nur dadurch schützen,daß er entweder einen Vertrag mit dem Pächter abschließt,wonach verfttbr sich verpflichtet , beim Wegzug aus die
Konzession zu Gunsten des Nachfolgers zn verzichten — was
meistens geschieht — oder indem er die Konzession selbsterwirbt und den Pächter lediglich als Wirtschaftsführer ver¬
pflichtet . Eine dritte Möglichkeit wäre die Erwerbung der
dringlichen Konzession, allein diese dürfte kaum verliehen
werden . Wir halten die Abschließung eines Vertrags fürdas beste Mittel .

G . D . Nach tz 1620 des Bürgerlichen Gesetzbuches
steht eine Aussteuer nur der Tochter , nicht auch einem
Sohne zu . Sie kann verweigert werden , wenn die Tochter
ohne elterliche Einwilligung heiratet .
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ist der größte Wohltäter , wer ein Getränk
haben will, das niemals den Schlaf stört,
der genieße Lathreiners Nalzkaffee .

Nächster Tage trifft ein Waggon

ein und nehme Bestellungen
Pfg . — entgegen.

das Liter zu 43
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Weinhandlung .
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„Königin Charlotte .
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Dienstag abend 8 Uhr

8iüK8tuncky
im Lokal .

Der Vorstand .
Ein jüngerer

wird per sofort gesucht.
Barth

z. Bahnhof , Calmbach .
Sämtliche

Liuller -Mkrmillvl
wie Kusekes , Nestles , Muffters ,
Hygiama , Ramogen u . a . sowie
Sauger , Schnuller u . Milchflaschen
erhalten Sie am besten u . billigsten
im Sanitätsbazar

Hans Grnndner .
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bester Blutreinigungstee , Paket
SO Pfg ., empfiehlt

Hans Grnndner
Drogerie u . Sauitälsbazar

Schöne

Pfälzer Zwiebeln
empfiehlt Chr . Batt .
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s —
k so „
8 .« « „

>// vOstM

S-Ltnckl-

"' » SM

Blaue Arbeits -Anzüge
Arbeiter -Hofen
Jaqdwesten
Loden -Joppen
Loden - Pelerinen
Knaben - und Mädchen -Pelerinen S .vv „Knaben - Anzüge von M . S .SV an
Knaben - Hosen „ „ 1 .—
Baumwollflauellhemden

eigene Anfertigung „ —
Trikothemden „ ,, 1 .LV „Trikot -Unterjacken , , „ I .— „
Unterhosen „ , , L.SO „

bis zu den feinsten Qualitäten : : : :
'
Ufeiffevs gestreckte Knaben - Anzüge

empfiehlt

HPMpp HSosch .
^ ^ ^ I ^ ^

Iltirmi waren

Lasekenlampyn n . Aubökör
üuützt mriii dtzi

I ^vuis I ^vÄsr , ( iilmdrioli

Wüh . Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe n . Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knabe « , Mädchen « . Kinderin Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinstenQualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -

galoschen , Holzfchuhe mit u . ohne Filzfutter , PreiseaSvM
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst .

Hhtzrltz 86N . ,
Inkntml ' :

L . ülnlUMltml
empfiehlt :

LolomÄlwLrsu IL . llULlität . — LLwtiioks LfSWÜr2ö.Stets frisch gebr . Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."Caeao , Chocolade und Thee ,
_ Früchtenbonbons , Hustenbonbons .

betaii Jeinstes Satnsöt
' -n gros.

Emmenthaler -, Limburger - nnd Kränterkäse .Alle Knorr ' s u . Maggi ' s Präparate — Liebigs Fleifchextrakt .la HLULMLotisr Llsruuäöln ur ä NLLLrom .? 3.1wm .LLdwswk6tt . — H.11S ? ut2 ' u 'YVLZcdariiLel
Cigarren , Cigaretten und Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .
Billigst gestellte Preise . Streng reelle Bedienung

Cafe Neu eingerichtet ,
direkt am Fuße der Bergbahn

Cafe

- ttötiok -i Litthetiberger
Nettestes Geschäft am Platze . Königlicher Hoflieferant .

Fremdenzimmer.
IM « neu vvirll ^ doi - » GI m . BechtelsSalmiak -Gall - > ^seife gewaschene Stoff jeden

Gnvebcs , vorr . in Pak z . 45
u . 25 Pfg . bei C . Aberle fen .

Wildbad .

sowie sämtl . Artikel zur Gesund -
lheils - u Krankenpflege empfiehlt ^^billigst Drogerie u . Sanitäksb . v

U Hans Grnndner O

Schuld- und Vürgscheine k -L
auc Benag ocr Beruh . Buchdrnrtere , m Wlidbao . Perantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .
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